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«tagora» – der Safran aus dem Aargau

Die Natur zeigt uns den Weg
Im ländlichen Aristau ist der Haupt-
sitz der Manufaktur «tagora», welche
seit rund zehn Jahren in Hendschiken
und seit Kurzem auch in Aristau
Safran anbaut. Silvia Bossard hat
«tagora» nach einem schweren
Schicksalsschlag Schritt für Schritt
aufgebaut. Ende April wird sie ihre
Produkte nun zum ersten Mal an der
Spezialitätenmesse Authentica in
Brugg-Windisch anbieten.

Andrina Sarott
Neue Lebensaufgabe – nach einem
schweren Flugzeugabsturz im Jahre
2004, bei dem sie ihren Mann verlor
und selber schwer verletzt wurde,
musste Silvia Bossard ihrem Leben
einen neuen Sinn geben.
Da sie aus gesundheitlichen Grün-
den nicht weiterarbeiten konnte,
suchte sie eine neue Aufgabe. Ihr
Vater vermachte ihr in Hendschiken
Land, auf dem sie Safran, eine Kro-
kusart, anzubauen begann. Eine
jährliche Ernte im Herbst erschien
Silvia Bossard machbar. So setzte sie
mit ihrem Vater die ersten 450 Knol-
len. «Zu Beginn wusste mein Vater
nicht, wie der Safran aussieht, und
ackerte 150 Pflanzen um. Entgegen
allen Erwartungen wuchsen die Saf-
rankrokusse trotzdem. Das war für
mich der Ausschlag dafür, weiterzu-
machen. Safran ist nämlich sehr
pflegeleicht im Unterhalt», erzählt
sie.

Viele helfende Hände
Inzwischen ist aus der ersten Idee die
Einzelgesellschaft «tagora» entstan-
den. Drei bis vier Frauen unterstüt-
zen Silvia Bossard im Betrieb. Auf
6000 Quadratmetern Land in Hend-
schiken und Aristau wachsen rund
300000 Safranknollen. Während
der Erntezeit im Herbst braucht «ta-
gora» viele helfende Hände. Deswe-
gen stehen Silvia Bossard zu dieser
Zeit etwa 30 Helferinnen und Helfer
auf Abruf zur Verfügung. «ImHerbst
gehen wir jeden Tag aufs Feld. So-
bald die Pflanzen blühen, müssen
wir schnell reagieren. Die Blüten

werden abgeknipst, und noch am
selben Tag müssen die roten Safran-
fäden vom Rest der Pflanze getrennt
werden. Dies ist wichtig, weil die Saf-
rankrokusse sehr schnell verfaulen.
Dieser Arbeitsschritt kann bis in die
frühen Morgenstunden dauern»,
sagt Emmy Kuhn, eine langjährige
Mitarbeiterin.

Safranprodukte aus der Region
Im Online-Shop und auf vielen
Märkten in der Region bietet «ta-
gora» verschiedene Produkte an.
Dazu gehören die roten Safranfä-
den, die Liköre Crème de Safran mit

Kernobstbranntwein oder Kirsch-
brand und Safransirup.
Erstmals möchte Silvia Bossard für
ihre Produkte nicht nur die Safran-
fäden verwenden, sondern auch den
Rest der Pflanze verwerten. Deswe-
gen entwickelt sie aktuell zusammen
mit Spezialisten Naturkosmetik und
Schokolade aus dem bisher nicht ver-
arbeiteten Teil der Safrankrokusse.

Mit Geduld und Ruhe
In der Zwischensaison färben sich
die im Herbst violetten Safranfelder
rot. Mohn hat sich auf den Feldern
fortgepflanzt. Darüber freut sich Sil-

via Bossard: «Die Natur hat uns ge-
zeigt, dass Safran und Mohn sich
wunderbar ergänzen. Wir müssen sie
einfach machen lassen. Mit Geduld
und Ruhe findet sich ein Weg.» Auf-
grund dieses Zufalls entstand die
Idee, Mohnöl herzustellen.
Da Silvia Bossard die Natur und die
Tiere amHerzen liegen, investiert sie
alle Gewinne in konkrete Tierschutz-
projekte, wie z.B. das Tierheim
LAIKA in Moldavien. Für ihre
Pferde und andere Tiere ohne Zu-
hause möchte sie in Aristau eine
Tierpension einrichten. Des Weite-
ren organisiert Silvia Bossard Semi-

nare, an denen sie über Safran infor-
miert und die Gäste ihre Dessert-
kreationen probieren können. Dazu
gehört unter anderemSafranschaum
mit Meringues – Silvia Bossards
Lieblingsrezept mit Safran. «Es ist
lecker und einfach zuzubereiten. An
der Authentica in Brugg-Windisch
können die Besucher dieses Dessert
degustieren», erzählt sie. Die letzten
Vorbereitungen für die Spezialitä-
tenmesse sind in vollem Gange.

Mehr Infos unter: www.tagora.ch

Silvia Bossard investiert alle Gewinne aus dem Safranverkauf in konkrete Tierschutzprojekte Bild: zVg

Marianne Wolleb produziert vor allem Stoffe für die regionalen Trachten des Berner Aargaus Bild: zVg

Seit über 26 Jahren webt Marianne
Wolleb Stoffe mit den unterschied-
lichsten Mustern und Materialien. An
sieben verschiedenen Webstühlen
produziert sie Trachtenstoffe, Schals
und Küchentücher nach den Wün-
schen ihrer Kunden. Ende April wird
sie ihre Produkte an der Authentica
in Brugg-Windisch ausstellen.

Andrina Sarott
Gemeinsam mit ihrem Mann lebt
Marianne Wolleb seit 22 Jahren in
einem grossen, gemütlichen Haus
an einer ruhigen Lage direkt am
Waldrand in Lupfig. Die Ruhe und
derPlatz bietender gelerntenSchnei-
derin die Möglichkeit, ihre Leiden-
schaft, das Weben, auszuüben. Fast
in jedem Zimmer steht einer der sie-
benWebstühle, die sie über die Jahre
angeschafft hat.
Von klein auf an war die Aargauerin
begeistert von Fäden und Textilien.
Sie war fasziniert von den verschiede-
nen Techniken der Verarbeitung,
nähte, strickte und bastelte für ihr
Leben gern. Nach der Schulemachte
sie ihr Hobby zum Beruf und absol-
vierte eine Ausbildung zur Damen-
schneiderin.
Ein grosser Wunsch von Marianne
Wolleb war seit jeher, Stoffe und

Muster selbst herstellen zu können.
In diesem Wissen vermachte die
Tante ihres Mannes ihr 1989 den
ersten Webstuhl. Marianne Wolleb
besuchte Webkurse, baute ihr Wis-
sen systematisch auf und lernte da-
bei die unterschiedlichen Facetten
des Webens kennen.

Trachtenstoffe, Schals und Unikate
Nebenbei liess sie sich zur Trachten-
schneiderin weiterbilden. Gerade
für Trachten brauche es ganz be-
stimmte Stoffe, die immer schwieri-
ger zu finden seien, meint die erfah-
rene Schneiderin. Aus diesemGrund
begann sie, Muster für Trachten zu
entwerfen und die benötigten Stoffe
von Hand zu weben. Das Interesse
für Trachten hat seinen Ursprung in
ihrer Kindheit: «MeineMutter war in
einer Trachtengruppe, und auch ich
war schon als Kind in einer Tanz-
gruppe. Die Liebe dafür ist bis heute
geblieben, denn ich bin noch immer
Mitglied im Trachtenverein.» Die
Schneiderin produziert vor allem
Stoffe für die regionalen Trachten
des Berner Aargaus.
Neben den traditionellen Trachten-
stoffen, die sie teilweise selbst ver-
näht, stellt Marianne Wolleb auch
Schals aus Naturmaterialien oder

Handtücher für die Küche her. Viele
ihrer Schals sind aus reiner Seide
oder einer Mischung aus Seide und
Baumwolle. Einige der Garne, die sie
verwendet, spinnt sie von Hand und
teilweise färbt sie diese mit Natur-
stoffen ein. Siemag Seide sehr gerne,
da sie gut zu verarbeiten und ange-
nehm zu tragen ist.
Besondere Freude hat Marianne
Wolleb an der Gestaltung von Unika-
ten. Die Kunden können individuell
das Passende für sich aussuchen.

Schön ist dabei die Vielfalt an Mus-
tern und Farben. Marianne Wolleb
gestaltet gerne Neues und Einzigarti-
ges. Manchmal experimentiert die
Weberin mit Materialien, z.B. mit
Fasern aus Milcheiweiss. Inspiration
für ihre Arbeit findet die Aargauerin
in Mustern und Bildern. Neben der
Kreativität braucht das Handweben
sehr viel Geduld, Ausdauer und
Handfertigkeit, wenn man sich an
den Webstuhl setzt und die Schiff-
chen von einer Seite auf die andere

gleiten lässt. Das Weben ist eine der
ältesten Handwerke der Menschheit.
Auch im Laufe der Jahrtausende hat
diese Technik zur Erstellung von
Stoffen nicht an Faszination verlo-
ren.
Marianne Wolleb präsentiert ihre
Produkte an der Spezialitätenmesse
Authentica in Brugg-Windisch.

Mehr Infos unter: www.creativ-weben.ch

effingermedien.chbilder

Mit Handfertigkeit und Geduld zum Ziel

Kreatives Weben
aus Leidenschaft


